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96. Jahrgang

Der drohende Zusammenbruch
des gewerblichen Mittelstandes.

Wir lesen in der „Lederwelt" aus der Feder O. Scheeles:
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann stehen wir aber¬

mals vor einer gewaltigen Teuerungswelle . Sollte — was
leider aiizunehmen ist — diese Befürchtung Wahrheit werden,
so sind die Folgen dieser bedauerlichen Erscheinung gar nicht
abzuiehen. Schon jetzt leidet der gewerbliche Mittelstand in
Handwerk, Kuustgewerbe, Kleinhandel, Zeitungswrsen , ganz
ungeheuer unter dem Mangel an Betriebsmitteln , ohne daß
sich bisher die gewaltigen Abgaben für BetrtedSunkosten,
Spesen und Steuern in ihrer vollen Wucht gezeigt haben.
Das entwertete Betriebskapital konzentriert sich auf täglich
kleiner werdende Lagerbestände! Leere Regale und wertlose
Atrappsn bilden immer mehr den Inhalt der früher reichlich
gefüllten Läden und Werkftuben. Die Papieiflut hat dem
Gewerbe einen Gewinn vorgetäuscht, der im wahrsten Sinne
des Wortes ein nackter Scheingewinn ist. Mit jedem Verkauf
verringert sich das Betriebskapital, da der Erlös selbst der
Fertigfabrikate in den meisten Fällen nicht entfernt dazu
ausreicht, neue Rohwaren in gleicher Menge zu beschaffen.
Geht die Teuerung und Entwertung weiter, dann steht der
gewerbliche Mittelstand demnächst vor seinem vollständigen
Zusammenbruch. Nur ein Mittel könnte den Ruin aufhalten,
nämlich die' Anpassung des Papierbetriebkkapitals an früheres
Goldbetrtebskapital. In 9V von 100 Fällen ist das aber selbst
dem tüchtigsten Gewerbetreibenden nicht möglich. Nehmen wir
einmal an, ein Kleinbetrieb verfügte 1914 über 20 000 so
müßten notwendigerweisedemselben Betrieb mindestens 30mal
20 000 ^ gleich 600000 heute zur Verfügung stehe , um
den Betrieb auch nur annähernd in dem früheren Umfange auf¬
rechterhalten zu können. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die
meisten Rohstoffe 40 bis 80 mal teurer sind als in Friedens-
zett, daß also das 30 fache Betriebskapital nicht genügen
würde, um den Betrieb auf der vorkrtegltchen Höhe zu halten.
Jeder Mitbürger wird zugeben müssen, daß eine Anpassung
an den Goldwert nur in ganz vereinzelten Fällen gelingt.
(Ich spreche hier nur vom reellen, gelernten Fachhandel, nicht
von den Parasiten , die sich in der Kriegs- und Nachkriegs¬
zeit im Handel breitgemacht haben.) Als besonder» erschwe¬
rend kommt hinzu, daß die Steuergesetzgebungden wirtschaft¬
lichen Verhältnissen des gewerblichen Mittelstandes absolut
nicht Rechnung trägt. In völliger Verkennung der Wirklich¬
keit hat man sich über den Begriff „Verdienst" und „Ertrag"
ein falsches Bild gemacht. Verdienst ist bestenfalls der Betrag,
der zur Bestreitung der persönlichen Unkosten für Haushalt
und Kleidung verbraucht wird ; darüber hinaus kann man
von einem Gewinn oder Verdienst so lange nicht sprechen,
als nicht das Papierbetrtebskapital dem früheren Goldkapttal
wenigstens einigermaßen angepaßt ist. Die Gefahren wachsen
täglich!

In kleinen Handwerksbetrieben macht sich schon eine be¬
denkliche Verschiebung bemerkbar, welche zum Nachdenken zwingt.
Ungefähr 20°/o der kleinen Handwerksbetriebe haben schon jetzt
infolge völligem Mangels an Betriebsmitteln denBeruf gewech¬
selt und sind zur Industrie übergegangen. Vor zwei Jahren
waren noch genüaend Barmittel vorhanden, weil die Erzeug¬
nisse verhäliniSmäßig gut bezahlt und nur gegen sofortige
Kasse abgegeben wurden. Heute sind die Mittel für die
phantastisch hohen Rohmaterialien , Mieten, Löhne, Spesen
und Steuern nicht mehr ausreichend, zumal riech obendrein
ein bedauerliches Kreditsystem wieder einzureißen sucht. Die
Kleinbetriebe des Mittelstandes stehen, wepn keine Aenderung
eintutt , demnächst vor dem absoluten Nichts. Im Interesse
einer gesunden Volkswirtschaft ist eine weitere Verschiebung
tief bedauerlich, zumal doch gerade in diesen Kreisen unseres
Volkes ein großes Maß von Arbeitsfreude und Strebsamkett
vorhanden ist. Wirksame Hilfe ließe sich auch in dieser Be¬
ziehung vielleicht schaffen durch eine straffe und starke Or¬ganisation.

Jedenfalls aber dürfte man erwarten, daß die Behörden
in Stadt Land und Reich einmal der wirklichen Sachlage in

de» gewerblichen Mittelstandes größeres Ver¬
ständnis entgegenbrtngen.

Die Engländer in Palästina.
- Andruck im ganzen englischen Volke als
im Frühyerbst 1918 in rascher Nacheinanderfolge die Kunde
kam, AllenbyS Armee habe „Gaza der Philister " erobert, der

-hall st in Jerusalem eingezogen, seine Reiterscharen
hatten bet Sichern und in der Ebene von Jezreel die deutsch-
türkische Heeresmacht gesprengt. Diese Nachrichten berührten
die religiös-stnlimentale Seile der englischen Volksseele in
unverkennbarer Weise und groß war die Genugtuung / daß
eS englischen Streilkräften Vorbehalten war, >die uralten hei¬
ligen Stätten des Glauben» siegreich zu betreten. Der zio¬
nistische Gedanke besaß in England von jeher viele Freunde;
kein Wunder , daß die erste Verwirklichung dieser jüdischen
Hoffnungen begeisterten Widerhall in ganz England fand.
Die historische Erklärung BalfourS, „Seiner Majestät Regie¬
rung begünstigte die Errichtung einer nationalen Heimat für
das jüdische Volk in Palästina ", entsprach durchaus dieser

Stimmung . England ging auch gleich energisch daran , diese
Pläne in Palästina in die Tat umzusetzen. Der frühere
Minister S r Herbert Samuel wurde zum Oberkommiffar de»
Heiligen Landes ernannt . Dieses bekam die Segnungen der
britischen Verwaltungskunft zu verspüren, Jerusalem erhielt
eine prächtige Wasserversorgung, die Verkehrswege wurden
ausgebaut , bald konnte man in bequemen Schlafwagen von
Aegypten bis unter die Tore der Heiligen Sladt fahren. Den
Zionisten stand es jetzt frei, in ihre Heimat zurückzukehren
und tatsächlich begann ein Strom jüdischer Einwanderer zu¬
meist aus Südosteuropa sich in das Land zu ergießen. Im
letzten Jahre trafen über 900 ein. Leider sollte sich aber die
bittere Enttäuschung nur zu bald einstellen. Oie neuen An¬
kömmlinge fanden nämlich eine große einheimische nichtjüdische
Bevölkerung vor, die von dieser Neuordnung der Dinge sehr
wenig entzück! war. Bald gab es Zusammenstöße und feind¬
liche Auftritte, und schließlich ist es soweit gekommen, daß
die Engländer alle Mühe haben, mit ihren Polizeitruppen
die Ruhe aufrecht zu erhalten ; die Landstraßen müssen von
Flugzeugen und Panzerauiomobilen abpatroutlliert werden.
Heute ist die Lage des Landes geradezu bedenklich; Palästina
ist neben Aegypten und Indien zu einem Sturmzentrum
geworden.

Lord Northcliffe der als letzte Etappe seiner kürzlich been¬
deten Weltreise Palästina besuchte, warnt die britische Regie¬
rung , in Palästina irische Zustände heraufzubeschwörenund
sich einseitig auf dar jüdische Element zu stützen. Im Heiligen
Land wohnen heute neben VO OOOJuden mehr als 800000 Araber
und Christen. Diese letzteren sehen in der zionistischen Ein¬
wanderung eine gefährliche Bedrohung ihrer Existenz, sie
werden in diesen Sorgen bestärkt durch das Gebaren der im
ersten Gefühle nationaler Selbstbestimmung überheblich ge¬
wordenen Zionisten, die offen von einer Besitzergreifung' es
Landes sprechen. Die alte Einwohnerschaft sandte kürzlich
eine Deputation nach Londo - welche KolonialministerChur¬
chill empfing. Dabet stellte sich heraus , daß die Araber und
Christen Loslösung vom bring en Reichs und Bildung eines
unabhängigen Staates verlangen? Churchill gab zu verstehen,
die englische Regierung beharre nach wie vor aus der Bal-
fourschen Deklaration und werde auch in Zukunft die Bildung
eine» nationalen Heims  für die Juden in Palästina unterstützen.

Hier kommt die Analogie mit Irland . Ein jüdisches
nationales Heim ist» solange die nichtjüdische Mehrheit des
Landes diesem Plan feindlich gesinnt ist, nur in Verbindung
mit britischer Oberherrschaftmöglich. Die Araber und Christen
sind aber nicht die einzigen Unzufriedenen im Lande. Die
alten, orthodoxen Juden , die in der Gesellschaft Agudath-
Jsrael und den Aftranazi Gemeinschaften organisiert sind,
erheben gegen den Oberkommissär Sir Herbert Samuel heftige
Vorwürfe, er begünstige einseitig die Zionisten.

Kleine politische Nachrichten.
Die Vorbesprechungder Alliierten in Genua.

Paris , 10. April. Die „Agence Haoas " berichtet au»
Genua : Die Vorbesprechung zwischen den Führern der ita¬
lienischen, britischen, japanischen, belgischen und französischen
Abordnung , die gestern Vormittag um I I Uhr im königlichen
Palais begonnen hatte, war um 2 Uhr nachmittags zu Ende.
Facta entbot den alliierten Gästen herzliche Wtllkommgrüße.
Dann begann die Besprechung über daS für die Arbeiten der
Konferenz einzuschlagende Verfahren. ES wurden keinerlei
Haftfragen angeschnitten. Die Frage der von den Sowjets
zu fordernden Sicherheiten, wie sie in Cannes festgelegt wur¬
den, wird Gegenstand einer späteren Erörterung sein. An¬
scheinend herrscht unter den Alliierten allgemein der Wunsch,
nur wenige Vollsitzungen abzuhaltcii, sondern sofort die Aus¬
schlüsse ihre Tätigkeit anfnehmen zu lassen, um die Arbeit
rascher zu jördrrn.

Während der Osterfetertage wird die Konferenz mit Aus¬
nahme des Ostersonntags fortgeführt werden. Man schätzt,
daß die Dauer der Konferenz 4 Wochen beträgt ; beabsichtigt
ist die Bildung von 4 Sachverständigenkommissionen: 1. eine
allgemeine Kommission, 2. eine Wirtschaftskommission, 3. eine
Finanzkommission und 4. eine Kommission sür die Verkehrs¬
fragen. Deutschland wird in allen diesen Kommissionen mit
2 Delegierten vertreten sein.

Die Russe« in Geuua.
Genua , lO. April. (Stefani .) Die russische Delegation

wurde gestern im königlichen Palais vom Ministerpräsidenten
de Facta und dem Minister des Aeußern, Schanzer, empfan¬
gen. Die Unterredung dauerte etwa eine Stunde und war
von großem Nutzen, denn sie bewies, daß die Russen von
versöhnlichem Geist und dem Willen zur Mitarbeit erfüllt
sind. Die Besprechungenbehandelten namentlich die Haltung,
die einzunehmen ist, um im allgemeinen Interesse den Er¬
folg der Konferenz zu sichern. Bet der Darlegung ihrer
Pläne und ihrer Richtlinien legten die russischen Delegierten
ihren Willen an den Tag, auf die bestmögliche Weise mitzu¬
arbeiten, damit die Konferenz zu einem glücklichen Ergebnis
gelangt.

Die Beschuldigungen gegen Dr. Hermes.
Berlin , lO. April. Die sozialdemokratische Korrespondenz

kündet an, daß bei der Beratung des preußischen Justizetat»

sofort nach der Osterpause der preußische Justizminister mit
allem Nachdruck gefragt werden soll, weshalb die Staatsan¬
waltschaft noch nicht Anklage gegen den Reichsminister Dr.
Hermes wegen positiver Beamtenbestechung und AmtSmiß-
brauch erhoben hat. Unter Umständen werde durch eine di¬
rekte Anzeige bcr der Staatsanwaltschaft nachgeholfen.

Neue Brotverteueuug in Sicht.
Im ReichSmtnisteriumfür Ernährung und Landwirtschaft

fand kürzlich unter dem Vorsitz des ReichsernährungSmintster»
Fehr eine Konferenz statt, deren Gegenstand die Getreidebe¬
wirtschaftung im kommenden Wirtschaftsjahr war . Der Stand¬
punkt der jüngsten Konferenz der ErnährungS - und Land-
wirtschaftSminister der Länder, daß eine Freigabe der Ge»
treidebewirtschastnngim nächsten Jahre nicht möglich sei,
stimme überein mit der Auffassung der Reichslegierung. Da¬
gegen werde man bei den Kartoffeln mit einer Umlage oder
einer sonstigen öffentlichen Bewirtschaftung nicht zum Ziele
kommen, da hier weit größere technische Schwierigkeiten be¬
stünden und die Kommunalverbände auch nicht in der Lage
und nicht bereit seien, das finanzielle Risiko der Kartvffel-
bewirlschaftung zu übernehmen. Man werde an Lieferanten¬
verbände und an eine direkte Verbindung von Produzenten-
und Verbraucherorgantsationen denken müssen. Die sachlichen
Besprechungen wurden durch ein Referat deS Präsidenten der
Retchsgetretdestelle eingeleitet. der darauf aufmerksam machte,
daß die Zuschüsse des Reiches im kommenden Wirtschaftsjahr
völlig wegfallen und schon dadurch eine Verteuerung des
Brolpreises eintreten werde. Durch die gleichzeitigeErfas¬
sung bestimmter Mengen Brotgetreides zu einem Preise, der
unter dem Weltmarktpreis bleibe, werde die Möglichkeit ge¬
nommen, einen stabilen, erträglichen Preis zu schaffen.

Der Pfadfinderbund im besetzte« Gebiet verboten.
Koblenz, 9. März . Die interalliierte Rheinlandkommis-

ston hat mit Schreiben vom 5 April dem Retchskommiffar für
die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt, daß sie die Orga¬
nisationen des Deutschen Pfadfinderbundes und des Bayer.
Wehrkraftvereins im besetzien Gebiet verbiete,  weil diese
Vereinigungen einen mehr militärischen als sportlichen Cha¬
rakter besäßen.

Folgenschwere Mineuexplofio« in Beuthen.
Bei der Waffensncheverunglückt.

Gleiwitz 9. April . Bei einer Durchsuchung nach Waffen
auf dem Hüttrnfriedhof durch französische Truppen ereignete
sich eine gewaltige Explosion. Die LetchenhaSle und die Gruft
wurden in die Lust geschleudert. Aus den Tümmern sollen
bisher 23 Tote und 10 Schwerverletzte, darunter der Tor¬
meister der staatlichen Hütte geborgen sein. Apobegmte Über¬
nahmen die Aufräumungsarbeiten . Auf Anonmung des
Kreiskontrolleurs wurden sämtliche Lokalftäten, Kinos und
das Theater geschloffen. Mit der Verhängung deS Belage¬
rungszustandes wird bestimmt gerechnet.

Beuthen , 10. April Von authentischer Seite wird fol¬
gende Schilderung des ExplosionSunglück» in Gleiwitz gege¬
ben : Als heute kurz nach 12 Uhr auf dem allen Hüttenfried-
Hof französische Besatzungstruppen in einer »lten Gruft unter
der Kapelle nach Waffen suchten, die dort vergraben sein soll¬
ten , stießen sie aus Minen , die in die Luft flogen. Dabet
sind 15 Franzosen zu Tode gekommen, und 10 schwer ver¬
letzt worden. Die Kapelle ist vollständig vernichtet. Abord¬
nungen sämtlicher alliierten Besatzungstruppen begaben sich
nach der Unfallstelle zur Untersuchung des Tatbestandes.

Gleiwitz, 10. April. Bet der Explofionkkatastrophe aus
dem Hütlenfriedhof hat auch der deutsche Baumeister Häus¬
ler von der staatlichen Hütte in Gleiwitz, Vater von 4 Kin¬
dern , den Tod gefunden.

Falkenhayn
General der Infanterie von Falkenhayn, im Wellkrieg

Führer eines deutschen Armeekorps, ist am Samstag gestorben.
Die Türkei nnd Griechenland.

Konstantinopel. 9. April. Marschall Jszet Pascha hat
den alliierten Missionen in Konstanttnopel die Antwortnote
der türkischen Regierung übergeben, in der den alliierten
Mächten für ihren wohlwollenden Vorschlag zur Wiederher¬
stellung des Friedens im Orient gedankt wird. Die Note
erklärt, daß die Pforte bereit sei, in einem Zeitraum von 3
Wochen Vertreter zu den FriedenSoerhandlungen zu entsen¬
den. Die Regierung des Sultan » bedauert aus Gründen der
öffentlichen Ordnung , Konstantinopel als Verhandlungsort
nicht annehmen zu können und bittet sie alliierten Mächte,
eine Stadt Osteuropas als Sitz der Friedensbesprechungen zu
bestimmen.

Kampfhandlungen ans dem Kleinafiat. Kriegsschauplatz.
Athen, 9. April. Türkische Streitkräfte in Stärke eine»

Bataillons griffen mit Maschinengewehren am 6 April an
der Front von Esktschehtr den Abschnitt bet Kios  an . Die
Türken mußten sich infolge eines griechischen Gegenangriff»
zurückziehen.

Borausfichtlicher Aufenthalt
der österreichischen Kaiserfamilie in der Schweiz.
Parts , 10. April. Dem „Journal de» DebatS" wird au»

Genf berichtet: Die ehemalige Kaiserin Zita von Oesterreich



habe beim Bundesrat Schritte eingeleltet, damit ihr gestaltet
werde, mit ihren Kindern auf Schloß Wartegg bei Rorschach
Wohnsitz zu nehmen. _

Ans «ller W ll
Fluguufall auf der Strecke Pari »—London—Pari ».

-j- Pari », 9. April. Auf der Strecke Pari »—London—
Pari « stießen am' Freitag nachmittag bei Grand -Villters in¬
folge de» dichten Nebel« 2 Flugzeuge zusammen, stürzten ab
und gingen in Flammen auf. Bon den 6 Personen sind 5
tot und l wurde schwer verletzt in« Krankenhaus gebracht.

Schulstreik in Berlin -Nen-Kölln.
-j- Berlin , 8. April. Eine Versammlung der Neu-Köllner

Elternschaft und de« EltternbeirateS beschloß gestern abend
sofort in d?n Schulstreik zu trettrn , angeblich wegen unglaub¬
licher Behandlung der Elternschaft durch die zuständige Be¬
hörde in der Frage der Umschulung der Kinder.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, ll . April 1922.

* Aus dem Ttaatsanzeiger . Die Eisenbahn General¬
direktion hat den Oberkassenoorsteher Schahl in Eutingen als
OberbahnhofSoorsteher nach Winterdach auf Ansuchen versetzt.

* Bezirksmisfionsfest der Method.-Temeiude. Am ver¬
gangenen Sonntag hielt die hiesige Mechodistengemeinde unter
zahlreicher Beteiligung an sämil' drei Veranstaltungen
des TagS ihr Bezirks», stortt fest, z.i dem der hier nicht un¬
bekannte Dr . Lü ing au« Frankfurt als Redner gewonnen
werden konnte. Insbesondere der Vortrag am Nachmittag
und die Lichtbildervorführung am Abend legten ein auf rei¬
ches Tatsachenmaterial gestütztes Zeugnis ab von der segen¬
bringenden Berührung einer vom Geist wahren Christentums
durchdrungenen LebenSgestaltung mit den verschiedenen Re-
ltgionssystemen des mittleren und fernsten Orient«. Die am
Abend in wohlgelungener Zusammenstellung am Auge vor-
überzi-henden prächtigen Lich bildaufnahmen gaben den hin¬
ter den Dingen Lesenden Einblick in die. wenn auch tausend¬
jährigen u. hochentwickelten, so doch de« Letzten und Höchsten,
nämlich drs ethischen Prinzip « in seiner reinsten Ausprägung ba¬
ren Kulturen . ganz abgesehen von derunglaublichnaiven Vorstel-
lungSwelt dieser Religionen. Man sieht daran die ganze furchtbare
Macht einer jeden Fortschritt hemmenden Tradition , die umso
drückender lastet, je älter sie ist. Die hirsige Methodistenge¬
meinde darf auf ihr Mtssionsf-st mit Stolz und Dank zu¬
rückblicken.

* Die Post braucht Geld. Die Reichrpostoerwaltung
hat vor einiger Z -ll die Abstempelung von Karten und Brief¬
umschlägen zur Ersparnis der Arbeit de« Frankieren- der
Sendungen durch den Absender eingrführt . Die Gebühren
für die Abstempelung derartiger für Mafsenanlteferungen be¬
stimmter Sendungen werden jetzt nach einer Bekanntmachung
de« ReichSpostministrriuin« erhöht. Dar Versehen mit dem
Freimarkenstempel der gleichen Wertgaitung kostet jetzt für
das erste Tausend 200 ^ t, für jedes weitere, auch angefangene
Tausend 100 Gebühr.

* Einschränkung der Ausgaben au Postgebühren. Zur
Einschränkung der Ausgaben an Postgebühren haben die Mi¬
nisterien mit Zustimmung de« SlaatsministeriumS Grundsätze
aufgestellt, die den Verkehr mit Behörden und Privaten regeln.
Die allgemeine Freimachung von Postsendungen wird grund¬
sätzlich auf den Berkehr mit Reichs- und Staatsbehörden be¬
schränkt, im Verkehr mit Gemeinden gilt sie nur bet Staats¬
dienstangelegenheiten. Wird von Gemeindebehördeneine Ant¬
wort erwartet , so sind Dienstmarken beizulegen. Am Ort
selbst hat der Verkehr durch die Hausmeister ohne Inanspruch¬
nahme der Post zu erfolgen. Sendungen an Private werden
nicht freigemacht, sondern als gebührenpflichtige Dienstsache
versandt. Auch an Private am Orte ist der Botendienst ein¬
zurichten. Versendung von Geldern, Wertpaketen usw. ist

möglichst zu vermeiden. Sendungen an einen Empfänger
sind zu einer Sammelsendung zu vereinigen.

* Der Ankauf von Sold für da« Reich durch die Reichs-
bank und die Post erfolgt in der Woche vom 10.—16. d«.
Mts . unverändert wie in der Vorwoche zum Preise von 1200
Mark für ein Zwanzigmarkstück, 600 für ein Zehnmark¬
stück. Für die ausländischenGoldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt. Der Ankauf von ReichSstlbermünzendurch
die Reichrbank und Post findet unverändert zum 2l -fachen
Betrage de« Nennwerte« statt.

* Berufsstatisttk «ud Berufsberatung. Der „neue"
BrockhauS bringt eine übersichtliche Zusammenstellung der
BerufSverteilung in Deutschland, die heute mehr denn je auf
Interesse in weitesten Kreisen rechnen kann. Eine derartige
BerufSstatistik ist zuerst in Deutschland im Jahre 1882 erfolgt,
ein zweiteSmal im Jahre 1895 und ein drtlteSmal im Jahre
1907. Die Bevölkerung wird darin in vier Gruppen geglie¬
dert, die in Tabelle I folgende Zahlen vom Jahre 1907 bringt:

Erwerbstätige ' 26 827 362
Berufslose Selbständige 3404983
Häusliche Dienstboten l 264 755
Familienangehörige 30 223 429

* Biehseucheuentschiidigung. Durch eine Verfügung des
Ministerium « des Innern wurde die Entschädigung für Käl¬
ber von weniger als 6 Wochen, die der Maul und Klauen¬
seuche zum Opfer fielen, neu festgesetzt. Für das Kg. dcS
uneröffneten Tieres werden ^ des am letzten Stuttgarter
Schlachtoiehmarkt für Kälber der 2. Weltklasse ermittelten
Pfundpreises gewährt.

Württemberg.
cw Denkmals - Einweihung . Vollmaringen , 10. April.

Das von hiesigen Bildhauern (Fetnler jun., Val. Müßigmann)
entworfene Kriegerdenkmal wurde am letzten Sonntag einge¬
weiht ; er ist ein prächtiger schöner Aufbau au« Dettenhäuser
Sandstein mit den Namen der 36 Gefallenen. Die Figur ist
ein mannhoher Standbild , St . Michael als Ritter dargestellt,
im Kampf mit dem Drachen. Vor Uebergab« und kirchlicher
Weihe zogen die hiesigen drei Vereine (Militär -, Gesang- u.
Radfahrerveretn) zur Kirche, wo der OrtSgeistliche unter Zu¬
grundelegung der Schriftstelle Geh. Offbg. 12,7 in seiner
Ansprache da« Patronat der Erzengels für Lebende und
Sterbende nach der Anschauung unserer Kirche und dem
Brauch unserer deutschen Vorfahren (Schlacht auf dem Lech¬
feld 955) schilderte und der teuren Toien gedachte. An die
Predigt schloß sich in der Kirche eine Andacht zu Ehren der
Gefallenen an. Hernach zog man zum Denkmal, das hübsch
geziert auf dem Ktrchenvorplatz an der Straße nach Mötzingen
—Baistngen steht. Eine Ehrenwache von vier eisernkreuzge-
schmückten ehemaligen Feldsoldaten war aufgezogen und unter
den Klängen eines Trauermarsches unserer und der Günd-
rtnger Musik waren auch di« auswärtigen Vereine (Hochdorf,
Horb, Gündringen ) anmarschiert. Während des vom dies.
Männerchor vorgetragenen stimmungsvollen Liedes „Wir
liebten uns wie Brüder " vollzog Pfarrer Glück die kirchliche
Weihe. Verschiedene treffende Weisen unserer Musikkapelle
und mehrere Deklamationen der Jungfrauen verschöner¬
ten die Feier . Die tiefempfundene, zu Herzen gehende Fest¬
rede hielt der Erbauer der Denkmals, Architekt Ruggaber
von hier, der die Verdienste der Gefallenen würdigte und die
Pflichten der Nachwelt betonte und zum Schluß das Denkmal
an die Gemeinde übergab. Unter warmen Dankesworten an
Bauleitung , Bildhauer . Steinhauer und Maurer — sämtliche
aus der eigenen hies. Gemeinde — übernahm Herr Schult¬
heiß Schach das stolze Ehrendenkmal tu die Obhut der Ge¬
meinde und legte umer anerkennenden Worten einen präch¬
tigen Kranz mit schöner Widmung nieder ; dasselbe taten
im Namen des Militärverein Vorstand Wagner Müßig¬
mann , für den Gesangverein Schneidermstr. Mayer , für den
RadfahreroereinS Vorstand GtpsermeisterJul . Miller ; namens
des Horber Militäroereins Herr Regierungssekretär Schädler.

BezirkSobmannZollsekretär Hösle Horb sprach im Namen der
Bezirksleitung des WÜrtt. Kciegerbundes. Zum Schluß senkten
sich die sämtlichen Fahnen unter Böllerschüssen und Trommel¬
wirbel. Mit dem „Guten Kamerad Marsch schloß die weihe¬
volle ernste Feier. Während der Einweihung war der Himmel
gnädig, am Schluß beim Verlassen des Platze- setzte ein hef¬
tiger Schneesturm ein. — Von einer größeren weltlichen Feier
nahm man Abstand mit Rücksicht auf das Kirchenjahr. Die
Vereine jedoch kamen zu kurzer geselliger Aussprache im Gast¬
hof z Engel zusammen, wo der hies. M .V.Vorstand Müßig-
mann den erschienenen Nachbaroereinen dankte und BezirkS-
obmann HöSle Horb an die Jungmannschaft einen warmen
Appell richtete, den Militäroereinen sich anzuschlteßen. —
So steht nun unser stolzes Denkmal als Wahrzeichen der
Gemeinde vor der Kirche, mit welcher unsere teuren Helden
so innige Beziehungen verbanden, es ist eine Zierde und Se¬
henswürdigkeit. Der Gemeindevertretung, welch« tn rechter
Würdigung der Verdienste der Gefallenen die fehlenden Mit¬
tel bewilligte, soll aufrichtiger Dank gezollt werden ebenso
der unermüdlichen, tatk!ästigen, zielbrwußten Bemühungen
des Herrn Architekt Ruggaber, welcher die Einzelpläne aus-
arbeitete und die gestrige Feier durch ein harmonisches Pro¬
gramm wirkungsvoll leitete.

-o- Radfahrer -Banner . Vollmaringen, 9. April. Das
Streben des hiesigen tOJahre alten Radfahrero-reins ...Wan¬
derer" nach einem VereiaSbanner ging nun in Erfüllung,
nachdem die Mittel zusammengeflofsenwaren. Die Ausfüh¬
rung aber und- der Plan betrat nicht die sonst üblichen viel
begangene Wezsder Radfahrer-Banner (Bild des Rades oder
Radfahrer), vielmehr wählte sich der Ausschuß dne Vorlage
aus der Hetmmkunde und ließ unsere hochgelegene Kirche mit
Turm , flankiert von zwei Tannen , dem Symbol unserer
Schwarzwaldgegend, darauf onbringen. In wirklich feiner,
buntfarbiger Stickrretarbrit ausgeführt ist das Bild unseres
weithinschauendenTrumes sofort erkennbar und erfreut Aug'
und Gemüt. So kann dar Banner sich würdig einreihen un¬
ter seine Schwestern des NagoldgaueS. Möge eS seine V̂er-
einsmiiqiieder mit Gottes Hilfe immer wieder gesund hetm-
führen ! (Das Banner stammt aus der Kunststickerei und
Paramenieaanftalt Frick Reischle in Tübingen ) Das Ban¬
nerfest soll nach Bestimmung der Gauleitung am ll . Juni
statlfindrn.

Die Schwarzwaldwasseroersorgung.
(Schluß des gestrigen Berichts.) ,

Die s. Zk. vom engeren Ausschuß vorläufig genehmigte
Versorgung der neugegründeten Genossenschaftsmühls Alt-
hengstett mit Wasser von der Schwarzwaldwasseroersorgung
wurde nicht beanstandet, dagegen entwickelte sich um das Ge¬
such der Gemeinde Grömbach OA. Freudenstadt um Abschluß
an die Schwarzwaldwasseroersorgung eine lebhafte Debatte,
da vielseitig daiübrr Bedenken bestanden im Hinblick auf die
außerordentlichen ungünstigen Wasseroerhälinisss im vergan¬
genen Jahre , die cs mit sich brachten, daß d,e Pumpenzeit
die völlige Tagesdauer von 24 Stunde « in Anspruch nahm.
Der Vertreter von Grömbach schilderte die äußerst schwierige
Lage, für ihre Wasserversorgung eine andere Möglichkeit der
Versorgung ihrer Gemeinde herbeiznführen und wurde in
seinem Verlangen von Vertretern der übrigen Gemeinden
des Oberamts Nagold unterstützt. Herr Oberbaurat Groß al«
Vorstand de» Bauamtes für öffemliches Wasserversorgungs-
ivessn verstand e«, die Bedenken etwa« zu zerstreuen, indem
er als Sachverständiger die iechnische Möglichkeit bekundete
und bei Einhaltung der von ihm vargeschlagenen besonderen
Bestimmungen eine Versorgung der Gemeinde Grömbach ohne
jede Schädigung der seitherigen Verbandsgemeinden im Inter¬
esse einer besseren wirtschaftlichen Ausnützung des Wassers
für möglich hielt ; dabei ist Voraussetzung, daß die Gemeinde
Grömbach ihre seitherigen Einrichtungen tm Stand erhält,
um eintretendenfalls ihre Selbstversorgung wieder aufnehmen
zu können. Bei dieser Regelung fand da« Gesuch der Ge¬
meinde Grömbach mit großer Stimmenmehrheit die Geneh-
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Aus geheimstem LebenSgrunde
Raunt eS mahnend immerzu:
Schlag dem Andern keine Wunde,
Denn der Andre, das bist dul

Wie du kränkst, so mußt du kranken,
Unser Ich ist Wahn und Pein.
Schließ' in deiner Selbstsucht Schranken
Alles was da atmet ein. Kurz.
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Lichtenstein.
I12 > Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Als der Zug vorüber war , drängten sich die Zuschauer
mit Ungestüm zu den Kirchtüren, und in einem Augenblick
war der Platz, der noch kurz zuvor den Anblick einer bunten,
wogenden Menge dargeboten hatte, wie auSgestorben. Die
runde Frau blickte noch immer den schönen geputzten Stadt-
jungfern nach, welche mit ihren brokatenen Hauben und gold¬
gestickten Miedern , mit ihren feinen, langen Röcken, an wel¬
chen man nur um den Hals und Busen das Zeug allzusehr
gespart zu haben schien, in der Bauersfrau mächtige Sehn¬
sucht nach solcher Pracht und Herrlichkeit erweckt hatten.

Als sie sich umwandte, erschrak sie nicht wenig, denn ihr
holdes Kind hatte das blühende Gesichtchen in die Hände
verborgen und weinte. Sie konnte nicht begreifen, was dem
Mädchen begegnet sein könne, sie faßte ihre Hand, zog sie
herab von den Augen — sie weinte bitterlich. „WaS hoscht
denn, Bärbele ?" fragte sie halb unmutig , doch nicht ohne
Teilnahme , „war heulscht denn ? Hoscht'« denn et g' seha?
Gang , 'S ischt so a Schand. Wenn '« jo ebber*) steht; so sag'
no, worum du heulscht?"

„I woiS et, Muster I" flüsterte sie, indem sie vergeblich

ihre Tränen zu bezwingen suchte. „Es ischt mer so weh im
Herz drin, i woiS et, worum."

„Laß jetzt bleiba, sag' ei Komm, sonst komme mer z'
spot in d' Ktrch. Hatrsch, wie se musizieret und singet?
Komm, sonst seha mer nix mail " Die Frau zog bei diesen
Worten das Mädchen nach der Kirche. Bärbele folgte, sie
bedeckte die Augen mit der weißen Schürze, um nicht den
Stadtleuten zum Gespötte zu werben ; aber die tiefen Seuf¬
zer, die sich aus ihrer Brust heraufstahlen, ließen ahnen, daß
sie einen tiefen Schmerz zu unterdrücken suche. Die Orgel
schwieg, der Chorgesang verstummte, als sie an der Kirchtüre
anlangten . Die Einsegnung des schönen Paares mußte in
diesem Augenblicke beginnen. Aber vergebens suchte die runde
Frau durch die dichten Reihen zu dringen, weiche die Türen füll¬
ten, sie wurde, so oft sie sich in einen freien Raum zu schie¬
ben suchte, unwillig und mit Scheltworten zurückgestoßen.

„Komm, Muater !" sprach das Mädchen, „mer wellet
hoim ; mer sent arme Leut, uns lastet se et in d' Kirch,
komm hoim."

„Wat ? D' Kircha sind für älle Leut erschaffe, au für
d' Arme. Wia, ihr Herra, lent es e bisle do nei. Mer
sehet jo gar nix."

„Waz ?" sprach der Mann , an den sie sich gewendet
hatte, und kehrte ihr ein rotbraune « Gesicht mit schrecklichem
Bart zu. „Waz ?" Packt euch fort, wir lasten niemand durch;
wir zind die allergnädigsten herzoglichen Landsknechte, wir,
und nach dem ZanktuS**), hat der Hautmann befohlen, darf
keine Zeele mehr durch; Mordblei . Tut mir leid, wenn ich
in der Kirche fluche, aber ich zag', weg da."

„Die Ölte muß weg, ober dar Dienderl darf keine Zeele
mer durch; Mordblei ! Tut rech gut sehen, schaut'S, jetzt
steckt ihr der Propst den Ring on, jetzt legt er ihne die Händ
zusommen — gib mir en Schmatzerl, dann darfst sechn." Der
Staberl von Wien streckte bei diesen Worten seine tapfere
Hand nach dem Mädchen aus , doch diese schrie laut auf und
entfloh weinend, die runde Frau aber verwünschte die Stadt¬
leute, die Stadtkirchen und die unanständigen Landsknechte
und folgte ihrer Tochter.

' *) Das Sanctus tu der Messe.
- s »s-

7.
So Hab' ich endlich dich gerettet
Mir aus der Menge wilden Reih»;
Du bist in meinen Arm gekettet.
Du bist nun mein, nun einzig mein.
Es schlummert alles diese Stunde,
Nur wir noch leben aus der Welt,
Wie in der Master stillem Grunde
Der Meergott seine Göttin hält.

Uhland.
Herzog Ulerich von Württemberg liebte eine gute Tafel,

und wenn in guter Gesellschaft die Becher kreisten, pflegte
er nicht so bald das Zeichen zum Aufbruch zu geben. Auch
am HochzeitsfesteMartes von Lichtenstein blieb er seiner
Gewohnheit treu. Man war. als die heilige Handlung in
der Kirche vorüber war , in den Lustgarten am Schloß ge¬
zogen, dort hatten sich in den Laubgängen und künstlich ver¬
schlungenen Wegen die Hochzeitsgäste ergangen oder an den
zahmen Hirschen und Rehen im Gehege oder an den Bären,
die in einem der Gräben des Schlosses umherwandelten, sich
ergötzt. Um zwölf Uhr hatten die Trompeten zur Tafel ge¬
rufen. Sie wurde in der Tyrnitz gehalten, einer wetten,
hohen Halle, die viele hundert Gäste faßte. Diese Halle war
die Zierde des Schlöffe« zu Stuttgart . Sie maß wohl hun¬
dert Schritte in der Länge ; die eine Seite , die gegen den
Garten de« Schlosser lag, war von vielen breiten Fenstern
unterbrochen, und der freundliche Tag ergoß sich durch die
vielfarbigen Scheiben und erhellte überall da» ungeheure
Gemach, da« mit seinen Wölbungen und Säulen mehr einer
Kirche als einem Tummelplätze der Freude glich. Um die
drei übrigen Seiten liefen Galerien , mit Teppichen reich be¬
hängt , sie waren für die Geiger und Trompeter und für die
Zuschauer bei einem fürstlichen Mahle bestimmt; ost aber
dienten sie den Damen und Kampfrichtern zu Tribünen,
wenn nicht der Klang der Becher, sondern Schwerthiebe, das
Krachen der Lanzen, das Sausen der Speere und das Ge¬
lächter und Geschrei der Kämpfer beim freien Waffenspiel
in der Halle erscholl. _ (Fortsetzung folgt).
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migung des Verbände» ; sie wird jedoch nicht Verband«-
uemeir.de. sondern Wafferabnehmertn.

Der letzte Gegenstand der Tagesordnung , die Anbringung
von Wassermessern bet den vielfältig in den VerbandSgemein-
den vorhandenen Schnap- brennern im Interesse einer weisen
Sparsamkeit zu verlangen, fand trotz dem dringenden Be¬
dürfnis keinen guten Boden, da die Verhältnisse zu verschie¬
den und unkontrollierbar seien, auch die Kosten de« Wasser¬
messers oft nicht im Verhältnis zu den meist geringen Be-
trieben sieben; dt- Versammlung einigle sich dahin, bet den
einzelnen Zollämtern über die Erzeugung in den Betrieben
Erhebungen zu machen und dementsprechend einen Pauschal¬
satz für di- Wasserentnahme zum Ansatz zu bringen.

Zum Schluß sprach Stadtschultheiß Müller dem um die
Gründung des Verbandes wie auch seine seitherig» Weiter-
entwickelnnq hochverdienten Vorsitzenden, Herrn Schultheiß
Frey den Dank des Verbandes au«, worauf ihm in Anerken¬
nung seiner Tätigkeit noch eine Ehrengabe verwilligt wurde.

Vom Rathaus . Herrenberg, 10. April. Der Milchpreis
wird auf Anregung auswärtiger Erzeuger und der von dem
Verbgnd der Mtlchbedarfsgemetnden mit der Erzeugerver-
rretung getroffenen Vereinbarung entsprechend auf 4 80 ^
festgesetzt von Montag , 10. 4. 22 an. Zur Verbilligung der
MilÄ für Minderbemittelte und Arme werden entsprechende
Mittel bereit gestellt, auch staatliche Hilse in Anspruch ge¬
nommen. — Die Hundesteuer wird zunächst nicht wetter erhöht.

Gegen die Schuldlüge.
Stuttgart . 10. April. Im dichtgefülltenStadtgartensaal

hielt gestern Fchc. von Lers-nec. der frühere Führer der deut-
schen Frtkderisdeleaotion in Pari «, einen beachtenswerten Vor¬
trag über „Versailles", wobei er die gegnerischen Staats¬
männer als Zeugen anführte, um die von der Entente in
die Welt gesetzte Lüge von Deutschland« Schuld am Weltkriege
zu entkräften. Er forderte zur Bildung einer Einheitsfront
gegen die Schuldlüge auf und fand dabei die. einstimmige
Zustimmung der von allen Schichten der Bevölkerung besuchten
Versammlung, die in einer Entschließung gipfelte, worin die
württ . Staatsrrgierung aufgefordert wird, bei der Reichsregie¬
rung für eine baldige Klarstellung der Schuldfrage und end-
liche Uebergabe der feindlichen Kriegsverbrecherliste an die
Otffeutiichkeit vorstellig zu werden.

' p Gehaltsbewegung der württ . Industrieangestellten.
Die Betrüblvertrauensmäiiner des Deutschnationalen Hand-
ungsgetzilftnvrrbandes haben zu dem Schiedsspruch und der

Abstimmung Stellung aenommen und die wirtschaftlichen und
gehaltlichen Verhältnisse sämtlicher Jndustriegruppen .ein¬
gehend besprochen. Ihre Vertreter brachten mit zweifels¬
freier Deutlichkeit den Willen zum Ausdruck, den Schieds¬

spruch umer kemen Umständen anzunehmen. An dem Schieds¬
spruch wurde, abgesehen von der Unzulänglichkeit der Gehalls¬
zahlen, besonders scharf die grundsätzliche Festlegung auf
Apiiisätze kritisiert.

p Fleischpreiserhöhung . Stuttgart . 10. April. Am
letzten Samstag ist die Stuttgarter Fleischerinnung wieder
mit einer neuen Fleischpreiserhöhung gekommen. Mit Zu¬
stimmung der städt. Preisprüfungsteüe hat sie die Fleischvceise
in der Art erhöht, daß jetzt Ochsen- und Rindfleisch 1. Qual.
39 per Pfund kostet, Rindfleisch 2. Qual . 34—35
Kuhflrrlch 25—30 Kalbfleisch 36—37 Schweinefleisch
39 Hammelfleisch 34—35 Dementsprechend erhöhen
sich auch die Wurstpreise.

Flugpost . Stuttgart , 10. April . Seit letzten Montag ist
der Flugpostbetrieb von Stuttgart nach Fürth und Nürnberg
regelmäßig im Betrieb und vollzieht sich so schnell, daß die
145 Kilometer lange Strecke schon in 45 Minuten zurückge¬
legt wurde. Die Flugrichtung geht über Gaildorf —Crails¬
heim—Ansbach.

a- Aus einem städtischen Betrieb. Stuttgart 9. April. Lin
Gemcinderatsmttglied hatte lt. „SchwSb. Tagwacht" davon Kenntnis
erhalten, daß in einem städtischen Betrieb durch Ausglühen eines
Kessels ein größerer Schaden entstanden war. Pflichtgemäß brachte
es diesen Fall ln der zuständigen Abteilung des Gemelnderats zur
Sprache. Darob große Entrüstung des Betriebsvorstands, der nichts
Eiligeres zu tun wußte, als im Dienstzimmer seiner Beamten den
Spruch aufzuhängen: Der größte Schuft im ganzen Lond, das ist und
bleibt de.'Denunziant! und außerdem seine Beamten und Angestellten
unterschriftlich verpflichtete, Gemeinderäten von dienstlichen Angelegen¬
heiten keme Mitteilung zu machen.

p Studienfahrt ins Frankenland . Unter Führung von
Prof . Dr . Gößler,  Prof . Dr . Fiechter,  Prof . Dr . Baum
und Direktor Dr . Buch heit  findet auf Veranlassung des
Württ . Landesamts für Denkmalpflege und des Vereins zur
Förderung der Volkrbildung vom 26 —30. April eine Studten-
fahrt in das württ . Franken  statt . Am 26. April wird
Heilbr  0 nn,  Weinsberg und Wimpfen besichtigt, wo abends
Stadtpfarrer Scctba über die Geschichte der Stadt und Prof.
Dr . Gößler über dar römische Wimpfen sprechen wird. Am
27. April geht diet Wanderung nach Neuen  st ein  und
Oehringen, das am 28 besichtigt wird. Dann geht eS weiter
nach Waldenburg , Hall,  Gnadental und Comburg, wo die
Studienfahrt abfchlteßt. Die Zahl der Teilnehmer ist bereits
soll erreicht.

r Glück im Anglück. Talheim OA. Rottenburg , 10. April.
Der Bauer Bernhard Heinz kam am Donnerstag Abend bei

Dmi?rlheit dem zur Zeit mit Schlamm und Wasser ge-
" Straßengraben in der Nähe vom Lamm zu nahe und

stürze hinein. AlleVersuche, wieder herauszukommen, waren
^ cn"^ ^ böenS. Durch das Stöhnen und Schluchzen wur-
den Nachbarn aufmerksam, die den dem Erstickungstods nahen
au« seiner üblen Lage befreiten.

r Jubiläum des «Liederkranzes ". Rottenburg , 10. «pc.
Die Vorbereitungen des Liederkranzes auf sein in Württem-
berg btS jetzt einzig dastehender lOOjährtgeS Jubiläum am
8. und 9. Juli d. I ., verbunden mit Bannerweihe, sind in
vollem Gange Das Interesse in Sängerkreisen an diesem
seltenen Feste ist weit ins Land ein sehr reges, so daß mit
einer großen T -ilnehmerzahl zu rechnen ist. An über 250
Gesangvereine sind Einladungen ergangen.

r Vom Albverein . Reutlingen , 10. April. Der Lich¬
tensteingau des Schwäb. AlbvereinS beschloß in seiner Mit-
gliederversammlung, Einsprache zu erheben gegen die nicht
genehmigte Ausdehnung der Sonntagsfahrkarten . Im Roß-
bergturm bezw. im Wintertzeim soll eine Jugendherberge mit
25—30 Strohlagerplätzen wieder eingerichtet werden.

r Tödlicher Sturz . Schramberg, 10. April. In einem
Seitentälchen bei Schapbach wurde auf einer mit dem Rad
unternommenen GeschäftStour der Teilhaber der Weißgerberei

I .Trautwein Söhne in Schiltach, Weißgerber Friedrich Traut-
wein, vom Tode ereilt. An einem steilen Abhang scheint er
die Herrschaft über daS Rad verloren zu haben, so daß er
mit diesem in den durch die Schneeschmelze angeschwollenen
Bach neben der Straße stürzte, wo er, durch den Sturz be¬
wußtlos geworden, ertrank. Seine Leiche wurde eine halbe
Stunde nach dem Vorfall aufgefundeiW

r Gin Dich . Maulbronn , 10. Spritz Einem Landwirt
ging ein Rind durch, daS wild wurde und dann die Passan¬
ten auf der Straße nach Lienzingen angriff. Ein des Wege»
kommender Landjäger machte durch einen Pistolenschuß dem
Durchgänger ein Ende.

r Zur Warnung . Ulm. lO. April. DaS Wuchergericht
verurteilte einen Verkäufer (Erzeuger) von Eiern zu 200
Geldstrafe, weil er den feftaesetzten Höchstpreis von 2,50
übersckritten hatte und 3 ^ für das Stück verlangte.

1 Grenadiertag. Ulm, 10. April. Als letztes der früher in Ulm
stehenden aktiven Regimenter veranstaltet das Grenadier-Regiment
„König Karl" Nr. 123 am 6. und 7. Mai seine erste große Landrs-
zusammendunst. Im Mittelpunkt der Tagung steht eine Gedächtnis»
seter für die Gcfallcnrn im Münster. Das Regiment stand seit 18L6 hier
i» Garnison.

Gestörter Holzoerkanf . Altshausen, 10. April. Der vom
Herzog!. Forstamt anberaumte Beigholzverkaufkonnte nicht
zu Ende geführt werden. Nach Abgabe von 2Rm (bei einem
Anschlag von 1800 erhob sich Unwille und Unruhe, die

! sich schließlich zum Tumult steigerte. Auch Schimpf- u. Droh-
j warte wurden gebraucht. Da eine geregelte Abwicklung der
! Versteigerung unmöglich schien, wurde sie nach viertelftündi-
i ger Dauer ab^cbrochn. _

Vermischtes.
— Auch die Parlamente werden teurer . Sämtliche

Parteien de« Reichstags, mit Ausnahme der Kommunisten,
haben einen Antrag eingebracht auf Erhöhung der Diäten,
die gegenwärtig monatlich 300 ^ für in Berlin ansässige
und 3500 für auswärtige Abgeordnete betragen. Diese
Bezüge sollen auf 6500 ^ und 7000 ^ erhöht werden.
Gleichzeitig soll zu dem Taggeld von 50^ ein Zuschlag von
200 v. H. erhoben werden, so daß das Tagegeld (für Beteili¬
gung an Ausschuß Sitzungen) zukünftig 150 ^ beträgt. —
Im preußischen Landtag werden 5000 monatlich (bisher
für die Berliner Abgeordneten 3000 für die Auswärtigen

iMlM?
Die Leute wollen wissen, was Sie für sie
haben. Sie müssen es wissen. Der Leser
sucht — lassen Sie ihn nicht vergebens
suchen! Inserieren Sie dauernd und ge
schickt iHi Nagolder Tagblatt „Der Ge»

^ sellschafter!"

3500 ^ l), ein Tagegeld für Ausschüsse von 120 und ein
VersäumniSabzvg von 150 gleichmäßig für alle Abgeord¬
neten verlangt.

— Der Wohnwagen kommt wieder. Eine Münchener
Künstlergesellschaft von zwei Schriftstellern und drei Malern
läßt sich, wie die Zeitschrift „Deutschland" mittetlt, einen
Wohnwagen bauen, mit dem sie diesen Somnker, aller Reise
und Hotelsorgen ledig, nach Lust und Belieben durch di-
Lande ziehen will. In England hat eine Dame der dortigen
Aristokratie mit solchem Zigeunerwagen die besten Erfahrun¬
gen gemacht. _

Handels - und Marktberichte.
Obstmarkt . Stuttgart , 9. April. Der Obstmarkt, der

seit Jahresanfang immer bedeutungsloser geworden war, hat
in den letzten Tagen wieder angezogen. Die Zufuhr hat leb¬
hafter eingesetzt, sie kommt aber der Nachfrage nur ungenü¬
gend entgegen. In Aepfeln kommen hauptsächlich Bohnäpfel
und geringe Lokalsorten, von Birnen ist ab und zu noch die
PauIuSbirne zu sehen, die zu 5- 6 gehandelt wird. Trotz
der hohen Preise geht einheimische» Obst im Kleinverkauf
immer noch bester ab, als die unerhört teuren Orangen, die
zu 5 und 6 ^ das Stück angeboten werden. Gegenüber
dem Gtermarkt tritt der Obstmarkt völlig in den Hintergrund.
Die Zufuhr ist hier ganz bedeutend. Die Preise ziehen an¬
gesichts des bevorstehenden Osterfestes etwa« an ; gestern
wurden 4 für das Stück bezahlt. Der Gemüfemarkt belebt
sich zusehend. Zwischen Spinat , Rhabarber und Schwarz¬
wurzel au» dem freien Land nehmen die unter GlaS gezo¬
genen Salat , Radieschen usw. einen breiten Raum ein. Weiß¬
kohl kommt in schöner Ware von Holland zu 4,20 ^ das
Pfund . Die Nachfrage nach Gemüse ist äußerst lebhaft, nach
Kartoffeln dringend, für letztere wurden im Kleinhandel 1,80
bis 2 bezahlt.

Die Preisschraube . Vom l . April ab ist der Erzeuger¬
preis für Thomasmehl auf der Grundlage des im Frieden be¬
stehenden Verhältnisses von Getreide- und ThomaSmehipreis
auf 12,86 ^ für das Kilo GesamiphoSphorsäure festgesetzt wor¬
den ; dazu kommt eine Umlage von l,34°/o, aus deren Mitteln
Thomasmehl vom Ausland eingeführt und auf den Inlands¬
preis verbilligt wird. Der Verbraucherpreisbeträgt daher l,20 ^
für das Kilo proz. GesamiphoSphorsäureund 16,50 für daS
Kg. proz. zitronensäurelöslichePhoSphorsäure. Ferner ist der
Aufschlag für Lieferung von Thomasmehl in Papierfäcken
von 6 auf 8 für je 100 Kg. erhöht worden. — Der Ver¬
band deutscher SchiefertafelfabrikenG. m. b. H. in Nürnberg

chat den bisherigen Teuerungszuschlag mit sofortiger Wir-
kung auf 200*/o erhöht. _

Letzte Drahtnachrichten.
Die Eröffnung der Genuakonferenz.
Genua, 10. April. Im aliberühmten Palazzo Reale

versammelten sich heute nachmittag schon um 1 Uhr die sämt¬
lichen etngeladenen Delegierten, Pressevertreter und Notabeln
zur Eröffnung der Konferenz, wie sie seit dem Wiener Kon¬

greß von einer solchen Bedeutung kaum abgehalten wurde.
Nachdem die Delegierten der verschiedenen Staaten ihre Plätze
eingenommen hatten, kam Reichskanzler Dr . Wirth mit den
deutschen Delegierten, darnach Minister des Aeußern Schanzer,
dann Punkt 3 Uhr Lloyd George und als letzte die Russen,
Tschttscherin mit seiner Begleitung.

Die Sitzung wurde 3 Uhr 10 von de Facta eröffnet, der
die Erschienenen begrüßte und auf die große Bedeutung der
Konferenz hinwies. Die Ansprache wurde ins Französische
und Englische übersetzt. Lloyd George schlug nun vor, de
Facta zum Präsidenten zu wählen. Barthou erklärte, daß
Italien durch die Einberufung auch die Verantwortung für die
Konferenz auf sich genommen habe. Facta wurde zum Präsi¬
denten gewählt. Dieser dankte für die Wahl und versprach, das
Amt mit Unparteilichkeit zu verwalten. Er wie» darauf hin,
daß e» auf dieser Konferenz nicht Sieger und Besiegte, sondern
nur Völker gebe. Nun erhob sich unter allgemeiner Aufmerksam¬
keit Lloyd George. Er sprach 25 Minuten lang. Auch er sagte,
auf dieser Konferenz unterscheide man nicht zwischen Siegern
und Besiegten, zwischen Monarchie, Republik und Sowjet.
Alle Nationen ohne Unterschied möchten an dem Wiederauf¬
bau der europäischen Wirtschaft Mitarbeiten. Au« der Rede
de» englischen Ministerpräsidenten klang der aufrichtige Wunsch,
zur Rekonstruktion Europas beizutragen. Diese Rede wurde
laut applaudiert . Nach Lloyd George sprach Barthou . Für
den morgigen Tag sind Reden der Vertreter der Kleinstaaten
vorgesehen.

Die offizielle Sprache in Genua.
Genua , 10. April. E « ist vereinbart, daß als offizielle

Sprache englisch und französisch gelten soll, auch die-ilaltent»
sehe Sprache soll zugelassen werden.

Jur Explofionskatastrophe in Gleiwitz.
1 Gleiwitz, 10. April . Dis „B . Z." meldet: Da » furcht»,

bare ExplostonSunglück auf dem Hüttenfrtedhof in Gleiwitz,.
da« nach den bisherigen Berichten 2̂3 französische Soldaten
und den Bohrmeister das Leben kostete, ist in seinen Ur¬
sachen noch nicht aufgeklärt. Man weiß nur , daß die Ex¬
plosion nicht, wie man anfänglich vermutete, tu der Friedhos-
kapelle, sondern in der Familiengruft des Grafel, v. Ein¬
siedel erfolgte.

Gleiwitz, 10. April. Der Kceiskontrolleur veröffentlicht
über die Explofionskatastrophe folgenden amtlichen Bericht:
Am Sonntag , den 9. April, während einer Dnrchsnchung' auf
dem Friedhof der Kgl. Hütte wurden in der Kapelle deS
Kirchhofs Waffen und Munition in großer Menge vorgefun¬
den. Gegen 1.15 Uhr entstand beim Abtransport dieses
Materials eine furchtbare Explosion, wodurch die Kapelle
zerstört und die gegenwärtigen, sowie die in der Nähe sich
befindlichen französischen Soldaten getötet wurden.

Wiedereinführung der Sommerzeit?
An den Reichspräsidenten ist vor einiger Zeit eine

Eingabe gemacht worden wegen der Wiedereinführung der
Sommerzeit . In der Eingabe wird der wirtschaftliche Gewinn
der Sommerzeit durch Ersparnisse an Leuchtmttteln und Kohle
auf 2 Milliarden Mark jährlich geschätzt. Der Reichspräsident
hat auf die Eingabe erwidert, daß die Frage der Sommerzeit
gegenwärtig Gegenstand der Beratung der Reichsregierung
sei. Die Nationalversammlung hat aber die Sommerzeit mit
größerer Mehrheit im Jahr !9I9 abgelehnt. ES spricht ge¬
wiß manches für die Wiedereinführung , aber auch sehr vieles
dagegen, und besonder» in ländlichen Kreisen wird man sich
zweifellos mit derLViedereinführung nicht befreunden können.

Letzte Kurzmeldungen.
Die englische Bahngesellschaft beabsichtigt eine allgemeine

Herabsetzung der Frachttarife für die nächste Zeit. Die Per»
sonentartfe sollen einstweilen in Kraft bleiben.

Die rumänische Kammer hat die Vereinigung BessarabienS
mit Rumänien bestätigt.

Die jetzt veröffentlichte deutsche Antwort auf die Repa-
rationSnote schlägt unter Ablehnung der 60 Milliarden neuer
Steuern und der Finanzkontrolle die Einsetzung eines Sach-
oeiständtgenauSschusseS zur Nachprüfung der gestellten For¬
derungen vor. '

Das belgische KönigSpoar ist unbekannt in Versailles
angekommen, um dort die Osterfetertage zu verbringen.

Die deutsche Reichsregierung wird, wie alle Großmächte,
in den Sitzungen der Konferenz durch fünf Mitglieder ver¬
treten sein, nämlich durch den Reichskanzler Dr . Wirth,
Außenminister Dr . Rathenau , Ftnanzminister Dr . HrrmeS,
Wiederaufbauminister Schmidt und Reichtbankpräsident Ha-
venstein. _ _ -

Familiennachrichten
Auswärtige.

Gestorbene:  Michael Zwirner , Wagner , Nufringen,
53 I . ; Martin Btssinger, Wirt , Gärtringen , 66 I.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Wechselnd bewölkt, aufheiternd, ziemlich kühl.

Unter deeonävrvr Ssrliekslelitigung«isr Anfängerinnen
unä angsbenäen Hausfrauen.

Mt 8 ksrbiMn ReilaMN unä 51 erlüulernäeu ^ bbiläunMN.
?rei8 vornehm Mb. M 35.—.

vnipüeiilt
v. V. rakek. kttMsoaiiws, »sgolll.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekämpfung des unerlaubten Grußhandel» mit Lebens-

nnd Futtermitteln.
Es wird darauf hingewiesen, daß zurr̂ Handel mit Lebenr¬

und Futtermitteln (auch zum bloßen Aufkauf) abgesehen vom
Handel in den Kleinverkaufsgeschäften regelmäßig eine be¬
sondere Erlaubnis (Großhandelsterlaubnis) erforderlich ist.

Urschriften hierüber können beim OberamtDie näheren Vorschriften hierr
erfragt werden.

Nagold, den 10. April 1922.
1353

Oberamt : Münz.

Dienstzeit beim Oberamt, dem Kommunalverband
und den amtskörperschaftlichen Verwaltungen.

Die Wochendienstzeit für das Oberamt und die BezirkS-
versorgungSstelle, für die OberamtSflege, Oberamtssparkasse
und BezirkSfürsorgestelle, sowie für dar Jugendamt sind für
die Zeit nach Ostern wie folgt festgesetzt worden:

an den 5 ersten Wochentagen 7—12 Uhr vorm,
und 2—5V, Uhr nachm.,
an den SamStagen 7- 12'/- Uhr.

Am Gründonnerstag werden die Kanzleien um 12' /s Uhr
geschlossen.

Die Schaiterstunden der OoeramtSpflrge und der Ober-
amtSsparkasse sind vorm. 8—12 Uhr, nachm. 2—5 Uhr, an
den SamStagen von 8—12'/s Uhr. 1368

Nagold, den 10. April 1922. Oberamt : Münz.

VekMtmchW
der MMergehilfeu an die ArdeilgeSer.

In der Müllergehilfen-Versammlung vom 9. April 1922
im Gasthaus z. „Engel " tu Nagold, welche zu den Lohnoer-
hältnifsen der Müllergehilfen auf Grund des im August 1920
geschlossenen Vertrag« zwischen den Mühlebesitzern einerseits
und den Müllergebilfen andererseits Stellung nahm, ist e i n-
sttmmig  beschlossen worden, den prozentualen Satz vom
August 1920 beizudehalten.

Somit ist vom 18. April 1922 an eine Entlohnung von
2.50 per Zlr . bei freier Verpflegung, ohne entsprechendes

Mehr streng einzuhalten, widrigenfalls eine sofortige Arbeit «»
«iederlegung erfolgt.

Die Delegierten: Schaaf, Weiß und Kenne.

Nagold.
Am 1«. April ab kostet

Zweispänner in der Stande 40
1869

Vs.
Me SchwaMMu.

Nagold.
Ein guterhallenes

s

Itire Verdung xeden bekannt:
1.V0IN NMUK
9/llll. KLU8ck

Ldksusen
blerkliogen -Ipril 1922.

I»bo

Allen denjenigen von hier und Umgebung, welche«ns
infolge unseres Brandnnglücks in so reichem Maße be¬
schenkt haben, sagen wir auf diesem Wege nochmals

herzlichen Dank!
Dorothea Kühnle Witwe

die Tochter Friederike Kühule
" «2 Haiterbach.

k-isbsn 8 is Vsciarf in

ksrbkll, vslöll . Lsoke»,
killvels . 8edsb!o»M

irgend welcher ^rt und Yuanium, so wenden
8ie siek am besten an lies kaebmännisebe
Lperialgesobäft

K. Ungsrör, kisgoll!
V«I«L» I» Blr. 4.

vrseldst erkalten 8ie auok jede taokmänni-
seke Auskunft und Anleitung. 1353
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mit massiv eichener Platte ist sofort
zu verkaufen.

Friede. Kapp.

Versteigerung.
Am Gründonnerstsg , 13 ds . Mts ., nachmittags 1 Uhr

kommt in meinem Hofe gegen
t- ä Barzahlung zur Versteigerung:

Mffet mit schwarzer Mar-
morplaiie. 1 Mcheabuffet.

1Mchevkastea. 1SchreiWreiSr. 2 Kommdev.
4Bettlade»mit Rost. 1Konzertztther mir Zubehör.
2 öliere Haashattwage», i öttere Havdnöhmaschi«e.

Hiezu werde.: Liebhaber etngeladen. 1358
Kaufmann iisllki', dlagoll!.
Gaugenwald.

IS- A R«. ÄsWtz
hat zu verkaufen 1̂ 7

Grotzhans , Telephonamt.
Schmieh.

Unterzeichneter verkauft am Gründonnerstag 43 Mir.

Wen« Schelttkhilr
Zusammenkunft in der Straße am Fußweg nach Schmieh,

Mittags O/» Uhr. 1359
Johannes Rentschler.

Nach Stuttgart
zuverlässige«, kinderliebes 1365

ZiiMmWeit skr Atze
gesucht. Im Sommer und den Ferien Landaufenthalt.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Gesellschafters.

Stuttgarter Reurs Ta^blatt

Xocd vor Ostern ersckeint äas

Neutrale Ansichten über
Holzangelegenheiten.

Wir fühlen uns veranlaßt , eines der verschiedenen
Schreiben zu veröffentlichen.

Mit großem Interesse habe ich Ihre Auseinandersetzun¬
gen mit dem hies. St .-Schulth.-Amt im „Gesellschafter" ver¬
folgt, und wollen Sie mir nun bitte gestatten, Ihnen zum
Ausdruck bringen zu dürfen, daß ich al« unparteiischer Be¬
obachter, nach genauem Studium der Erklärungen beider
Parteien zu der Ueberzeugung gekommen bin, daß Ihr
Staudpnnkt als konsequent und richtig anzueikennen ist!

Meine Ansicht ist die : Die Stadtverwaltung wollte
Ihnen von vornherein das Holz überhaupt nicht geben.
„Das ist der Schlüssel der ganzen Tragikomösie !"

Nach außen hin will man sich nicht den Anschein
eine« PretStreiderS geben, aber „hintenherum - veranlaßt
man ein preiStreibendeS Angebot! DaS ist gehupft wie ge¬
sprungen ! —

Dann , wenn man doch den Standpunkt vertritt , mit
dem Holz nach Belieben tun zu können, wozu dann eine
öffentliche Versteigerung? e!c. eic.

Kurz und gut, das Verhalten der Stadtverwaltung in
dieser Sache war weder klug, noch korrekt, noch nobel!

Aber, wenn man diese Herrschaften hört, dann ist dar
Stadtfchultheitzenamtohne Fehler, das Oberarm „findet" keine
Fehler — und nur die Fa . Theurer ist aa Allem Schuld,
weil sie Bedingungen stellte, die angeblich für den Gemeinde¬
rat entwürdigend gewesen wären. Dabei waren die „Bedin¬
gungen" — vom kaufm. Standpunkt betrachtet — durchaus
korrekt, denn man kann doch keine verschieden« Preise machen
für ein und denselben Artikel in ein und derselben Stunde!
Warum schreibt man denn dann nicht gleich in die Verstei¬
gerungs-Bekanntmachung: „Die Fa . Theurer muß ein
Extra-Angebot machen!? ?- —

Solche Geschichten, wie sie die Stadtverwaltung da aus¬
tischt, kann man einfachen Gemütern glaubhaft machen, auf
vorurteilsfreie Manschen machen sie — trotz oberamtlichem
Segen — keinen Eindruck. Ja den Erklärungen der Stadt¬
verwaltung sind sovtele Widersprüche etc., daß man sich nur wun¬
dern mutz, wie man eine solch faule Sache nach außen hin
noch vertreten kann.

Am „schönsten" sind die Beteuerungen, daß man nur
„im Interesse der Allgemeinheit" gehandelt habe ! Bon die¬
sem Wohlwollen für unsere „sonst so friedliche Stadt Nagold¬
hat man bisher aber sehr wenig verspürt. Nach meiner An¬
sicht wäre es viel besser, eine „Hohe Stadtverwaltung würde
einmal ernstlich darüber nachgrübeln, warum ausgerechnet
unser sonst so friedliches Nagold - nach Schömberg bei
Wildbad — die teuerste Gemeinde Württembergs ist !!!
(Siehe Artikel „TeuerungSzahl" im „Gesellschafter" Nr. 59
v. I I. März d. I .)

Aber darüber schweigt man in 7 Sprachen, schlägt Purzel¬
bäume vor Freude wegen einer Ersparnis von 50000.—
während auf der anderen Seite viele» Nagolder Bürgern
das mehr als zehnfache dieses Betrags und das Beste —
In Fleisch „flöten-gehen- ! — Aul diesem Gebiete sollte eine
Hohe Stadtverwaltung einmal nach dem Rechten sehen, da«
wäre klüger als wochenlang Buchstaben Attackenreitengegen
eine einheimische Firma , die lediglich nichts als ihr gutes
Recht vertrat ! 1357
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Gebrüder Theurer.

Walddorf, den 10. April 1922.

Xleknle XOLÄkduekk I Qsnkssgun
KroÜk MMerls Mßgsbe Kk äik dürgerlivke
MS keine Mode mit llsaMsllllllMiniSe

LN deLioke» darob

k. M. !si8vr, vllMsiiSiWg, sisgalv.
SienWdchen

srsncht.
Nach Freiburg i. B. suche

ich ein tüchtig. Dienstmädchen,
welches gut bürgerlich kochen
kann per sofort bet hohem
Lohn und Reisrvergütung.

Frau Martha Waelder
Freiburg i. B.

1352 Stadtstr . 321.

Neuste
Lehrvertrage

sind wieder zu haben bei
G . W . Zaiser

Nagold.

Me MMüvü
oller Hrt, sowie

ksukt ständig
jedes Ouantum 1278

NvvbüMvr Lreuning.
Ilsgoid , Oerderstraöe 450

II
Stundenlohn 18

sofort gesucht.
Derselbe kann nebenbei die
Steinbildhauerei erlernen.
b ' U . iMmiuIv

KildlMerri«. Grabsteingrschäfl
XiLtIVi »IirsrL84ii.

1364 Ebhausen.
Am Mittwoch de» 12. April

vorm. 11 Ahr verkauft ein
Vt jahr.

Md.
Ernst Feuerbacher.

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬
nahme, die wir während der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters

^riedriek Wurster
erfahren dursten, für den erhebenden Gesang des
Lieder kranzes und Mädchen-Chors , für die ehren¬
volle Begleitung des Mil .- und Vetr.-Vereins Wald-
dsrf, für die trostreichen Worte des Herrn Geist¬
lichen, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von
hier und auswärts sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Me iravernden HinierMhenen.

Antertalheim.
Matthias Kliuk

verkauft
Nächsten Donnerstag V«2 Uhr
eine 36 Wochen trächtige,
jüngere, gute 1351

Simmentaler

Halb»
Hund

^ (Schnauzer X
Pinjcher ) 8 Mon . garanr . sehr
gut, z. verkaufen.

Wo ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl , 1366

mit 3 SleobLnike » .
Vedersioirtllvlr

Orossv Lsiter .-psrols.
Fv ISlevbanik k. Vntsvdriktvn ».

Imstsvdrlkteu u. Xrrsrüxe.
VorrLtix bei

O. W. Xsiser
Zs»K«i«1.

2200000020220000020

Pferdeverkauf.
Brauawallach

lOjährig, gut eingehäbert, >in- u. zwei-
spännia, setzt inner j der Garantie dem
Verkauf au< 1361

^ Martin Renz, B nmfchulen
D , Emminge «.
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